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   Die Ewigkeit 

 Sie sagen, daß wir uns im Tode nicht vermissen 
 Und nicht begehren. Daß wir, hingegeben 
 Der Ewigkeit, mit anderen Sinnen leben 
 Und also nicht mehr voneinander wissen. 

  
 Und Lust und Angst und Sehnsucht nicht verstehen, 
 Die zwischen uns ein Leben lang gebrannt, 
 Und so wie Fremde uns vorübergehen, 
 Gleichgültig Aug dem Auge, Hand der Hand. 

  
 Wie rührt mich schon das kleine Licht der Sphären, 
 Die wir ermessen können, eisig an, 
 Und treibt mich dir ans Herz in wilder Klage. 

  
 O halt uns Welt im süßen Licht der Tage, 
 Und laß solang ein Leben währen kann 
 Die Liebe währen.1 

  
 MARIE LUISE KASCHNITZ 
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  VORWORT 

 Wohin können wir gelangen, wenn wir den Weg durchs 
Leben ohne die Seele gehen? Können wir auch nur 

in einem einzigen Lebensbereich tiefe Erfüllung fi nden? 
 Nie hatte ich geplant, ein Buch wie dieses zu schreiben. 
Doch es hatte mich nachdenklich gemacht, dass mir mehrere 
Klienten zum selben Zeitpunkt Briefe oder E-Mails schick-
ten, um mir zu berichten, wie das Leben fünf oder sieben 
Jahre nach einer Aufstellung für sie weitergegangen war. 
 Beim Lesen dieser Rückmeldungen kann jedermann deut-
lich werden, dass es beim Familien-Stellen letztlich nicht 
um das geistige Verständnis gewisser Familienzusammen-
hänge geht. Im Kern geht es nicht um das »Aufarbeiten 
von familiären Verstrickungen«, wie es in der Szene immer 
wieder so schön heißt – letztlich geht es vor allem um eine 
innere Haltung, die der Seele gemäß ist. Außerdem wurde 
klar: Manche Aufstellungen wenden innerhalb kürzester 
Zeit Dinge zum Guten, andere dagegen vermögen dies erst 
nach vielen Monaten oder sogar Jahren, weil das Unbe-
wusste viel Zeit zum Verarbeiten der Aufstellung benötigt. 
Und zuweilen wird auch gar nichts zum Guten gewendet, 
weil der Klient sich innerlich (unbewusst) für ein weiteres 
Leiden entschieden hat. 
 Ebenfalls im selben Zeitraum hatte ich ein Telefonat mit 
meinem Freund, dem Journalisten Norbert Linz. Er skiz-
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zierte mir damals eher beiläufi g ein Buch wie das vorliegen-
de und meinte, dass es so etwas noch nicht gäbe. Ein sol-
cher Ratgeber über die wesentlichen Punkte des Familien-
Stellens könne für viele wertvoll sein. Und er fragte, ob 
ich so etwas nicht schreiben könne. Im Nachhinein muss 
ich gestehen: Seine Ausführungen haben in meinem Unbe-
wussten gut gewirkt! Erst nachdem ich schon einige Zeit 
mit diesem Projekt begonnen hatte, fi el mir auf, dass ich 
umsetzte, was Norbert mir damals ausgemalt hatte. 
  
 Systemische Aufstellungen helfen, einen völlig neuen Blick 
auf das menschliche Leben und unser Eingebundensein 
in ein größeres Ganzes zu werfen. Wenn man sich diesem 
Erkenntnisprozess hingibt, wird man demütig – sehr sogar. 
Wer in eine Aufstellungsgruppe kommt, gerät oft schnell in 
Kontakt mit der Demut und ist häufi g verblüfft darüber, 
wie bald man in Resonanz mit der Seele treten kann. 
 Viele Menschen, die zum ersten Mal in eine meiner Grup-
pen kommen, sind erstaunt, wenn ich sage: »Der Sinn  dieses 
Seminars ist nicht eure Aufstellung. Wenn ihr nur kommt, 
um etwas Familiäres möglichst rasch aufzulösen, seid ihr 
hier nicht richtig! Ganz Zentrales und Wesentliches ge-
schieht oft im Nebenbei und hilft euch psychisch weiter: 
Wenn ihr euch berühren lasst als Zuschauer, ändert sich 
 zuweilen sehr viel zum Positiven, manchmal sogar so viel 
wie bei einer eigenen Aufstellung. Wichtig sind aber auch 
die Rollen, die ihr als Stellvertreter übernehmt. Wenn euch 
diese Rollen sehr berühren und beschäftigen, seid ihr mög-
licherweise auf einer Spur zu eurem Herkunftsfamilien-
system, in dem es Ähnlichkeiten mit der Aufstellung gibt.« 
 Kommen wir weg vom eigenen Anspruchsdenken und 
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schauen wir nur nach der Aufgabe, die die eigene Seele uns 
gestellt hat, dann fl ießen uns die helfenden Kräfte nur so 
zu. 
 Diese Sichtweise bestätigte mir ein Mann, der sich zunächst 
als Beobachter zu einem Seminar angemeldet hatte. Am 
Ende des Kurses kam er zu mir und sagte: »Für das nächste 
Wochenendseminar bin ich ja angemeldet. Ist es möglich, 
dass ich mich wieder abmelde?« 
 Erstaunt fragte ich: »Warum? Was ist denn passiert?« 
 Er erklärte mir, sein Aufstellungsanliegen habe sich wäh-
rend des Seminars in Luft aufgelöst. Er fühle sich völlig in 
der Lösung, weil jemand im Kurs ein ähnliches Problem 
aufgestellt habe. Als Zuschauer sei er innerlich seelisch 
»mitgegangen«, habe geweint, auch am ersten Abend des 
Kurses habe er viel geweint. Am nächsten Morgen habe er 
innerlich gespürt: »Es ist gelöst – endlich!« 
 Deutlich war an der Körpersprache des Mannes ablesbar, 
dass er die Wahrheit sprach. Er bedurfte tatsächlich wegen 
dieses Themas keiner Aufstellung mehr. 
  
 Auf den folgenden Seiten kommen Themen vor, über die 
ich in der Vergangenheit einzelne Bücher geschrieben habe: 
Partnerschaft, Kinder und Kindererziehung, der Tod und 
das Sterben, Krankheit und Gesundheit und schließlich 
auch berufl iche Fragen. Diesmal bestand die Aufgabe  darin, 
bei all diesen Lebensthemen das aufzuzeigen, was jeweils 
die Essenz ausmacht: der Standpunkt der Seele und die 
 innere Haltung. Bei allen Lebensproblemen zählt in erster 
Linie die Frage: »Wie ist die Sicht meiner Seele dazu?« Das 
»Mit-der-Seele-Gehen« ist denn auch der rote Faden, der 
sich durch alle Kapitel dieses Buches zieht. 
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 Deswegen ist es nicht verwunderlich, dass hier gleich zwei 
Kapitel das Wort »Seele« in ihrer Überschrift aufweisen. 
Im ersten geht es ganz allgemein um die Stellung der Seele 
im Familien-Stellen. Was ist die Seele und was kann durch 
ihr Aufstellen als Person im Familien-Stellen deutlich wer-
den? In dem zweiten Kapitel über die Seele, gegen Ende des 
Buches, wenden wir uns dagegen den »letzten« spirituellen 
Fragen zu. 
 Wenn man den Standpunkt der Seele zu wichtigen Fragen 
erfahren möchte, kommt man oft nicht darum herum, sie 
direkt als Person aufzustellen, auch wenn sie keine Person 
ist. In den letzten Jahren habe ich immer öfter die Seele mit 
einem Stellvertreter zum erarbeiteten Aufstellungsbild da-
zugestellt, denn die innere Haltung eines Menschen ist an 
seiner Einstellung zur Seele ablesbar. Mit »Seele« meine ich 
keinesfalls die Psyche oder das Unbewusste des Menschen, 
sondern sein »höheres Selbst«. Dieses höhere Selbst ist 
aus meiner Sichtweise und Erfahrung mit der spirituellen 
Ebene verbunden. Das, was wir oft mit »Ich« bezeichnen, 
ist jedoch nur unser »Ego«, das mit unseren egoistischen 
Antrieben verknüpft ist. 
 Oft konnte bei einer stockenden Aufstellung noch etwas 
zur Lösungsfi ndung bewirkt werden, wenn man eine Per-
son als Seele dazustellte. Um keinen Vorurteilen Vorschub 
zu leisten, stelle ich die Seele fast immer anonym dazu: Ich 
erkläre weder dem Ratsuchenden noch der Gruppe, wofür 
der Stellvertreter tatsächlich steht. Der Person selbst sage 
ich: »Du stehst für etwas Bestimmtes. Verhalte dich ganz 
nach deinen inneren Impulsen.« 
 Pro Seminar kommt es oft nur ein- oder zweimal vor, dass 
die Seele aufgestellt wird. Noch öfter stelle ich anonym 
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 andere Dinge auf, so dass niemand ahnen kann, für wen der 
neue Stellvertreter aufgestellt wird: Gesundheit, Krankheit, 
der Tod, Schuld, persönliche Charakterzüge wie Geiz, 
Neid, Rachsucht und so weiter werden ebenfalls häufi g 
aufgestellt. 
 Wenn sich beispielsweise ein Unternehmer beklagt, dass 
seine Geschäftspartner geizig und aggressiv sind und ihn 
übers Ohr hauen, lohnt es sich, anonym den »Schatten« 
aufzustellen (siehe die Aufstellung von Willi im Kapitel 
»Beruf«). Als mögliche Ursache von Willis Angelegenheit 
wurden keine familiären Probleme, sondern ein Haltungs-
problem ausgemacht. Der anonym aufgestellte Schatten 
verbrüderte sich sofort mit dem Stellvertreter Willis. Der 
heilsame Schock sitzt tief, wenn der Ratsuchende erfährt, 
dass die anonyme Person keineswegs das »Böse« der ande-
ren Menschen verkörpert, sondern seine eigenen ausge-
blendeten, dunklen Antriebe! Ähnlich heilsam ist es für 
die Ratsuchenden, zu erleben, wie sich die Seele in einer 
Aufstellung verhält. Sehr oft agiert sie völlig anders, als der 
Klient erwartet hat! 
  
 Die hier geschilderte veränderte Vorgangsweise in meiner 
praktischen Arbeit hat sich völlig ungeplant schon vor 
 einigen Jahren nach und nach ergeben. Wer des Öfteren die 
Seele als Stellvertreter aufstellt, kommt fast zwangsläufi g 
im Laufe der Zeit mit ganz neuen Themen in Kontakt. In 
diesem Buch fi nden sich deshalb nicht nur Aufstellungen 
über die Seele und die Haltung zu ihr, sondern auch Auf-
stellungen, in denen es um spirituelle Grenzbereiche geht. 
Doch natürlich kann sich das Essenzielle auch dann zeigen, 
wenn die Seele als Stellvertreter nicht dazugestellt wird. Im 
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Kapitel »Kinder« geben die Kinder in den Aufstellungen 
ganz direkt Rückmeldung, was denn jeweils das Zentrale 
ist! 
 Wer nach allem Gesagten jedoch glaubt, die Arbeit mit der 
Seele sei ein »Selbstläufer«, der täuscht sich. Auch der Wille 
und das Bewusstsein müssen mit angesprochen werden. Im 
Gegensatz zu früheren Jahren rate ich heute deswegen aus-
drücklich dazu, sich nach einer Aufstellung einige Notizen 
zu machen. So kann man sich schneller an den Kern einer 
Aufstellung erinnern. Da nach meiner Beobachtung nicht 
gerade wenige Menschen nach einer Aufstellung aus der 
 gefundenen Lösung wieder herausgehen, kann man sich 
 anhand seiner Notizen an das Heilende erinnern und sich 
bewusst erneut in den lösenden Bildern verankern. So mag 
man genauso schnell wieder in eine Lösung hineingehen, 
wie man vorher aus ihr herausgegangen war! Auch damals 
bei der Aufstellung gesprochene Lösungssätze kann man 
später noch einmal innerlich wiederholen, wenn man spürt, 
dass man nicht mehr in der Lösung ist. 
 Gerade in der ersten Zeit nach einer Aufstellung kann es 
wichtig sein, häufi ger bewusst in die heilenden Bilder ein-
zutauchen. Anja zum Beispiel schrieb mir nach einem Kurs 
über ihre Erfahrung mit dem bewusst immer wieder erin-
nerten Lösungsbild: »Nachdem du gesagt hast, dass du dich 
über eine Rückmeldung freust, möchte ich dies heute in ein 
wenig verkürzter Form tun. Meine letzte Aufstellung war 
vor sechs Monaten, bei der ich meinen mangelnden Selbst-
wert aufgestellt habe. In der Aufstellung zeigte sich, dass 
dieser mit der Kriegsvergangenheit meines Großvaters zu 
tun hatte. Ich habe seit der Aufstellung zum ersten Mal in 
meinem Leben das Gefühl, wertvoll zu sein. Und das meine 
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ich nicht vom Kopf her, sondern vom Herzen. Es fühlt sich 
so an. Seit April rufe ich mir immer wieder das Lösungsbild 
auf und sehe in meinen Gedanken die Opfer, die mir wohl-
wollend entgegenblicken. Ich fühle seit April zum ersten 
Mal, dass ich glücklich sein darf, dass ich nicht weniger 
wert bin als andere, dass ich meinen Selbstwert nicht künst-
lich anheben muss, indem ich immer mehr leiste als andere. 
Ich fühle mich gut damit. Und ich bin unendlich dankbar, 
dass ich endlich in der Aufstellung eine Erklärung für 
 meinen mangelnden Selbstwert, den ich seit meiner Kinder-
gartenzeit immer wieder gefühlt habe, erhalten konnte.« 
  
 Selbstverständlich spricht die Seele nicht nur in Familien-
aufstellungen zu uns, sondern dies geschieht ständig in 
 unserem Alltag. Dummerweise sind wir aber oft taub und 
blind für die Ansprache und die Signale der Seele! Sie hat 
es so schwer, zu uns durchzudringen und von uns gehört 
zu werden! Gerade wenn lebenswichtige Entscheidungen 
anstehen, wäre es aber sehr wichtig, die Sichtweise der 
 Seele mit zu berücksichtigen. Aus diesem Grund wird 
das Buch abgerundet durch ein Kapitel mit mehreren 
 praktischen Übungen, die uns helfen, unsere Seele besser 
wahrzunehmen. 
 Auch ohne Übungen kann sich die Seele uns vernehmlich 
nähern. Allerdings müssen wir unser Herz für sie öffnen! 
Wenn wir uns öffnen, vermag die Seele sich überraschend 
klar zu äußern. Nicht selten erlebte ich beispielsweise, dass 
Ratsuchende in der Nacht vor dem Aufstellungsseminar 
 einen Traum hatten, in dem ein Familientabu oder ein an-
deres wichtiges Familienthema gezeigt wurde. Genau diese 
Information wurde dann oft dringend in der Aufstellung 
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 gebraucht. Wenn wir uns innerlich »von der Seele führen 
lassen« und auf sie schauen, fl ießt uns alles zu, was wir benö-
tigen. 
 Doch nicht nur im Traum kann die Seele zu uns sprechen: 
Beispielsweise gibt uns ein Verwandter, den wir schon  lange 
nicht mehr gesehen haben, eine wichtige Information, die 
wir zur Heilung benötigen. Ich erinnere mich noch gut 
an einen Mann, dem ich bei der Aufstellung (sinngemäß) 
den Hinweis gab: »In der Familie deines Vaters gibt es, wie 
die Aufstellung zeigt, ein Verbrechen, das totgeschwiegen 
wird. Wenn es dir gelingt, in die Demut zu kommen, wirst 
du vielleicht eines schönen Tages einen Hinweis darauf er-
halten.« Nur einen Tag nach dem Ende des Seminars wurde 
dieser Mann von einer Schwester des Vaters angerufen, 
mit der er vierzehn Jahre keinen Kontakt gehabt hatte. Sie 
erzählte, dass sie während des Wochenendes (an dem die 
Aufstellung stattfand!) andauernd an den Neffen denken 
musste. Sie hatte stets den Gedanken, dass der Neffe die 
Informationen über dieses Verbrechen benötigte, und so 
griff sie zum Telefon! Mit Hilfe dieser Informationen 
konnten wir dann Monate später tatsächlich in einer Auf-
stellung eine Lösung fi nden. 
 Aber nicht nur durch Verwandte kann die Seele zu uns 
sprechen. Oft bedient sie sich auch völlig »unbeteiligter« 
Menschen, die keine Kenntnis der Familieninterna haben 
können. Ein beliebiger Mensch in unserem Umfeld, bei-
spielsweise jemand aus dem weiteren Kollegenkreis oder 
eine »zufällige« Zugbekanntschaft, gibt uns dann beiläufi g 
zum richtigen Zeitpunkt den richtigen Hinweis, der uns 
schließlich einer Lösung unseres Problems näher bringt … 
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   EINFÜHRUNG 
IN DAS FAMILIEN-STELLEN 

 Im Lauf der letzten zehn Jahre ist das Familien-Stellen 
immer bekannter geworden. Eigentlich ist es nicht mehr 

notwendig, jeder Veröffentlichung zu diesem Thema eine 
Einführung der Methode voranzustellen. Und dennoch 
wäre mancher Leser, der noch nie zuvor etwas über Auf-
stellungen gehört hat, mit diesem Buch überfordert. Damit 
dies nicht passiert, soll nun eine kurze Einführung ins 
 Familien-Stellen folgen. Wer sich intensiver vorbereiten 
möchte, der sei als einführende Lektüre auf mein Buch 
Was die Seele krank macht und was sie heilt2 verwiesen. An 
dieser Stelle soll nur das Wesentliche zur Vorgangsweise 
aufgezeigt werden. 
 Zwar lassen sich Aufstellungen auch mit Hilfe von Papier-
scheiben und Holzfi guren3 in der Einzeltherapie durchfüh-
ren, doch die wesentlich kraftvollere Möglichkeit ist stets 
das Aufstellen in der Gruppe. 
 Nachdem der Ratsuchende vor dem therapeutischen Be-
gleiter und der Gruppe kurz sein Anliegen geschildert hat, 
entscheidet der Seminarleiter, auf welche Weise die Auf-
stellung durchgeführt werden kann. Nicht immer wird 
die ganze Familie aufgestellt. Falls einzelne ihrer Mitglie-
der in Frage kommen, wählt der Betreffende sowohl für 
 seine Verwandten als auch für sich selbst Stellvertreter 
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aus der Gruppe aus und stellt sie nach seinem inneren Bild 
auf. 
 Anschließend setzt er sich. Immer wieder zeigt sich dann, 
dass völlig Fremde genau darstellen können, wie sich das 
jeweilige Familienmitglied in der Tiefe fühlt. Was häufi g 
sichtbar wird, ist die bislang verborgene seelische Dynamik 
hinter einer Krankheit, einem Paarproblem oder einer psy-
chischen Störung. 
 Nachdem der Seminarleiter durch verschiedene Schritte 
eine Lösung gefunden hat, kann der Ratsuchende sich oft 
auch selbst an seine Position stellen. Am Schluss ist es für 
ihn zuweilen notwendig, bestimmten Personen noch etwas 
Wichtiges mitzuteilen. 
 Sofern es nicht ausdrücklich anders gesagt wird, ist in den 
Aufstellungsbeschreibungen mit Bezeichnungen wie »Part-
ner«, »Ehefrau« oder dem Namen des Aufstellenden immer 
der betreffende Stellvertreter gemeint. Wenn ein Ratsuchen-
der selbst in die Aufstellung tritt und damit seinen eigenen 
Platz einnimmt, wird besonders darauf hingewiesen. 
  
 Das Familien-Stellen hat sich später weiterentwickelt zu 
den »Bewegungen der Seele«. Wer innerlich gesammelt in 
Kontakt mit der Person geht, die er darstellt, kommt in eine 
sehr langsame, aber dennoch intensive Bewegung. Wenn 
der Gruppenleiter diesen Bewegungen der Stellvertreter 
Raum gibt, kann er zeitweise auf Anweisungen verzichten, 
auch auf sprachliche. Dennoch muss auch der Therapeut 
gesammelt bleiben, um an kritischen Punkten der Aufstel-
lung eingreifen zu können. 
 Aus den Bewegungen der Stellvertreter ergeben sich Lösun-
gen, die oft überraschend und für niemanden vorhersehbar 
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sind. Auch in vielen Aufstellungen, die in diesem Buch 
 dargestellt werden, überließen sich die Stellvertreter stumm 
ihren von innen kommenden Bewegungen. 
 In jüngster Zeit wurden die »Bewegungen der Seele« 
von Bert Hellinger weiterentwickelt zu den »Bewegungen 
des Geistes«. Diese fi nden jedoch in meiner Arbeit keiner-
lei Anwendung und werden deswegen hier auch nicht 
 dargestellt. 
  
 Trotz all dieser neuen methodischen Formen besitzen 
die »klassischen Familienaufstellungen« nach wie vor ihre 
 Berechtigung. Denn wenn man beispielsweise eine soge-
nannte Patchworkfamilie mit Halbgeschwistern, Stiefeltern 
und weiteren Personen aufstellt, entsteht oft so viel Verwir-
rung, dass zur Strukturierung bestimmte Dinge ausgespro-
chen werden müssen. Hier liegt der Vorteil der Familien-
aufstellungen. Doch insbesondere wenn es um Täter 
und Opfer in einer Familie geht, sind die »Bewegungen der 
Seele« sehr wirksam, weil Familienaufstellungen das Ge-
schehen in seiner ganzen Tiefe nur teilweise erfassen; die 
»Bewegungen der Seele« aber gehen über die Ordnungen 
der Familie weit hinaus und deuten hin auf unser Einge-
bundensein in das größere Ganze der Welt. Dazu gehört 
auch, dass die Einteilung in »Gut« und »Böse« aus einem 
größeren Blickwinkel betrachtet werden muss, genauso 
wie die Unterscheidung zwischen Schuld und Unschuld. 
Jeder Einzelne ist nicht nur in seine Familie eingebunden, 
sondern auch in größere Gruppen, deren Schicksal uns mit-
bestimmt. Was in diesen letzten Bereichen des Seins gilt, 
liegt jenseits von traditionellen Wertvorstellungen. 
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